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08-03-16 Palmarum Hebr. 12,1-3 Der Lauf meines Lebens
Liebe "Goldene Konfirmanden", liebe Angehörige der Jahrgänge 1943/44, liebe Gemeinde!

Der Predigttext für den heutigen Palmsonntag steht in Hebräer 12,1-3. Hier wird uns nicht das Bild von Jesus, der auf dem Esel nach Jerusalem einzieht und dort von den jubelnden Menschen empfangen wird vor Augen gestellt, sondern das Bild von einem Langstreckenlauf

Hebräer 12,1-3
1 Darum auch wir: Weil wir eine solche Wolke von Zeugen um uns haben, lasst uns ablegen alles, was uns beschwert, und die Sünde, die uns ständig umstrickt, und lasst uns laufen mit Geduld in dem Kampf, der uns bestimmt ist,

2 und aufsehen zu Jesus, dem Anfänger und Vollender des Glaubens, der, obwohl er hätte Freude haben können, das Kreuz erduldete und die Schande gering achtete und sich gesetzt hat zur Rechten des Thrones Gottes.

3 Gedenkt an den, der so viel Widerspruch gegen sich von den Sündern erduldet hat, damit ihr nicht matt werdet und den Mut nicht sinken lasst.

Für uns als Schwaben, für die Laufen und Gehen das gleiche bedeutet, ist es vielleicht nicht so offensichtlich. Aber es ist so, dass unser Text unseren Lebenslauf mit einem Wettlauf im Stadion vergleicht.
Im vergangenen Jahr hat ein dramatischer Wettlauf stattgefunden. Vielleicht erinnern Sie sich:
"Da hat am 26. August 2007 der Berliner André Höhne bei der WM bis zum Umfallen um eine Medaille gekämpft. Doch als er am Sonntagvormittag im Krankenhaus von Osaka zu sich kam, musste ihm sein Trainer schonend beibringen, dass er nicht nur knapp eine Medaille verpasst, sondern es nicht einmal bis ins Ziel geschafft hatte.
In der letzten Kurve vor der Zielgeraden waren in der Hitze und Feuchtigkeit des japanischen Sommers die Reserven des 29 Jahre alten Gehers mit dem dünnen Bart erschöpft. Schon um acht Uhr morgens, beim Start des Rennens, war die Temperatur auf 40 Grad gestiegen; nun, eineinhalb Stunden später, konnte Höhne nicht mehr. 200 Meter vor dem Ziel stürzte er auf den Rasen des Nagai-Stadions und verlor das Bewusstsein.

Erst als der Läufer aus der Bewusstlosigkeit erwachte, begriff sein Umfeld das Ausmaß des Dramas um den im 20-km-Gehen auf Medaillenkurs kollabierten Berliner. "Ich bin betrogen worden um eine Medaille. Man hat mich zusammen mit einem überrundeten Läufer noch einmal auf die Runde schicken wollen statt ins Stadion. Ich ging 50 bis 60 Meter in die falsche Richtung, bis mir ein Ordner hinterherlief. Doch da waren schon zwei an mir vorbei", schilderte der WM-Vierte von 2005 die tragische Situation.

„Plötzlich waren die Läufer vor mir, die vorher sechzig Meter hinter mir gewesen waren. Andre Höhne war am Ende von Motivation und Kräften, auch weil er bei Kilometer 17 keinen erfrischenden Schwamm mehr erhalten hatte. Sein Körper schaltete ab. Er brach zusammen.
Genau vor 50 Jahren sind Sie hier in der Petruskirche konfirmiert worden.

Eine Konfirmation hat ein bisschen etwas von einem Lauf-Start, vom Start ins eigene Leben, das die jungen Menschen von dieser Zeit ab mehr und mehr selbst bestimmen.

Wissen Sie noch, welche Ziele Sie sich damals steckten?

Was Sie in Ihrem Leben erreichen wollten?

Welche Träume Sie hatten?

Als junger Mensch hat man noch Träume.

Und jetzt?

Heute, 50 Jahre später?

Haben sich manche Ihrer Träume erfüllt?

Sind Sie Ihrem Ziel näher gekommen?

Haben Sie noch Ziele?

Oder laufen Sie nur noch mechanisch weiter, wie ein Läufer, dem die Kraft ausgeht?
Man weiß nicht, wer den Hebräerbrief verfasst hat und auch nicht an welche Gemeinde er genau gerichtet war. Das Ziel des Hebräerbriefes aber ist bekannt: Die Empfänger des Briefes scheinen angesichts drohender Gefahren müde, unsicher und lau zu werden. 

"Wo ist der neue Himmel und die neue Erde, die Jesus uns verheißen hat? Wann wird es endlich wahr, dass Gott alle Tränen abwischt? Wo ist die versprochene Hilfe?" so fragen sich die Menschen, für die der Brief geschrieben wurde.

Der Hebräerbrief will sie aufrütteln, sie zum Durchhalten ermutigen, will sie trösten.

Und so passt dieser Text heute morgen vielleicht ganz gut auf uns; denn wir kennen das, dass uns die Kraft auszugehen droht, dass wir nicht wissen, ob wir durchhalten.

1. Wolke von Zeugen

Haben sie schon einmal eine "La-Ola-Welle" in einem großen Stadion miterlebt? Die Freude, der sich fortsetzende, ausbreitende Jubel ist ansteckend.

Manchmal tut ein solches Bad in der Menge gut, das Gefühl, nicht allein zu stehen.

Unser Text erinnert uns daran: "Du stehst beim Lauf deines Lebens nicht allein! Da ist eine Wolke von Zeugen um uns!"

Als Christen sind wir keine Einzelkämpfer. Wir sind Teil einer Welt und Zeit umspannenden Kette. Wir sind gehalten von den Generationen vor uns und von den Menschen neben uns.

AEG - Aus Erfahrung gut! So werben Firmen für Ihre Produkte. Die Brauerei "Weihenstephan" zum Beispiel: Älteste Brauerei der Welt - seit 1040 gibt es sie. Erfahrung zählt etwas.

Im Kapitel vor unserem Predigttext nennt der Hebräerbrief Väter und Mütter des Glauben, auf deren Erfahrung unser Glaube aufbaut, mit denen die Adressaten des Briefes und auch wir heute verbunden sind: Abel, Henoch, Noah, Abraham, Sara, Isaak, Jakob, Josef, Mose, Rahab…

Wie viele mehr wären da noch zu nennen. Über Tausende von Jahren haben Menschen Erfahrungen mit Gott gemacht und seit 3000 Jahren haben sie angefangen, diese Erfahrungen aufzuschreiben.

Wir stehen nicht allein. Wir sind Glieder einer riesigen Kette, eines Welt und Zeit umspannenden Netzes. 
Der Glaube ist Aus Erfahrung Gut!

Jeder von Ihnen könnte uns erzählen, wer für ihn solche glaubwürdigen Zeugen des Glaubens waren: Pfr. Dieterich vielleicht, der Sie konfirmiert hat, Ihre Mutter, Ihr Vater, Kinderkirchhelfer, Jungscharleiter berühmte oder ganz unbekannte Persönlichkeiten.

Wir können uns den Glauben nicht selbst schenken, können ihn nicht machen. Den Glauben können wir nur geschenkt bekommen: Von Gott und von Menschen, die uns Ihren Glauben einladend bezeugen und vorleben.

Ob das nicht ein Ziel für uns alle ist, dass wir uns in diese Wolke der Zeugen einreihen und versuchen unseren Freunden, Kindern, Enkeln und Urenkeln diesen Schatz weiterzureichen? Damit die Welle des Glaubens nicht abebbt?
2. Ablegen
Darum auch wir: Weil wir eine solche Wolke von Zeugen um uns haben, lasst uns ablegen alles, was uns beschwert, und die Sünde, die uns ständig umstrickt.
Vor dem Wettkampf legen die Athleten alle Kleider ab, die sie beim Laufen hindern würden.

Wenn wir Besuch bekommen, dann ist das oft eines unserer ersten Worte: "Bitte leg doch ab!"
Auch bei Gott steht diese Einladung immer ganz am Anfang: "Bitte leg doch ab!"

Die Sünde, das was uns von Gott trennt, diese "Zwangsjacke", sowieso. Aber auch, was uns sonst beschwert.

"Schön wär 's, wenn wir das, was uns beschwert, einfach wie einen Mantel ablegen könnten!"

Wenn einer krank ist, jeden Tag Schmerzen hat, wenn ein Krebsgeschwür in ihm wuchert, dann kann er diese Last nicht einfach ablegen. Aber auch unsere Trauer, unser Versagen, unsere Schwachheit können wir nicht einfach so loswerden wie einen Mantel.

Was soll dann dieser Vers, diese Einladung?

Er will uns Mut machen.

Mut machen, dass wir unsere Sorgen um die Zukunft und unsere Verzweiflung ablegen.

All Eure Sorgen werft auf ihn, denn er sorgt für euch! 1. Petrus 5,7
Menschen, die das im Gebet tun, Menschen, die das in ihrem Leben immer wieder getan haben, die haben erfahren, welche Befreiung ihnen das gebracht hat.

Darum auch wir: Weil wir eine solche Wolke von Zeugen um uns haben, lasst uns ablegen alles, was uns beschwert, und die Sünde, die uns ständig umstrickt.
3. Drunterbleiben
Lasst uns laufen mit Geduld in dem Kampf, der uns bestimmt ist.

"Geduld" heißt im Griechischen so viel wie "Drunterbleiben".

Und hier scheint ein Widerspruch in unserem Text zu bestehen: Einerseits fordert er uns auf, abzulegen.

Andrerseits spricht er davon, dass wir unser Kreuz annehmen und tragen sollen, "drunterbleiben"!

Unser Text gaukelt uns nicht vor, dass wir alles ablegen könnten, was schwer ist. Und das soll auch gar nicht unser Ziel sein.

Jesus ist uns einen anderen Weg vorausgegangen: Den Kreuzweg. Er hat sein Kreuz auf sich genommen. Hat das Kreuz für uns getragen.

Dazu sind wir in der Welt: Dass wir unser Kreuz auf uns nehmen und anderen helfen, ihr Kreuz zu tragen.

Leg deine Sorgen um die Zukunft ab!

Und lass dich nicht unterkriegen von deinem Kreuz.

Bleib drunter. Es ist dein Kreuz, deine Aufgabe. Bleib unter deinem Kreuz. Gott schenkt dir die Kraft es zu tragen.

Von den Langstreckenläufern können wir da lernen, die, auch wenn es schwer ist, die Hitze groß, nicht aufgeben und weiterlaufen.

Und dann, wenn wir manchmal fast nicht mehr können, werden wir erleben, dass mitten in der Hitze ein Tisch für uns gedeckt ist - im Angesicht unserer Feinde, dass da Wasser für uns steht, das uns neue Kraft schenkt, Brot und Wein, die uns stärken.

Anders, ganz anders als beim Lauf von André Höhne, als in Osaka das Wasser zum Erfrischen der Athleten ausging.

Du bereitest vor mir einen Tisch,

im Angesicht meiner Feinde!

4. Aufsehen auf Jesus
Lasst uns aufsehen zu Jesus, dem Anfänger und Vollender des Glaubens.
"Kopf hoch!" ruft uns dieser Vers zu.

"Kopf hoch!"

Starr nicht auf den Boden, der sogenannten Tatsachen. Starr nicht auf die Läufer, die dich überholen. Starr nicht auf deine Schwäche und dein Versagen. Schau nicht auf dich selbst und dein Spiegelbild.

Von Natur aus sind unsere Augen so oft auf uns selbst gerichtet und die Werbung verstärkt diese Anlage in uns noch. Da wird uns eingeredet, dass graue Haare ein Problem darstellten, dass flotte Autos Schwung in unser Leben brächten, dass "Anti-Aging-Cremes" unserer Vergänglichkeit etwas entgegenzusetzen hätten…
"Kopf hoch!" Starr nicht auf dich selbst. Starr nicht auf die Meinung anderer. Starr nicht auf die Probleme, die dich einzukreisen drohen.

Lasst uns aufsehen zu Jesus, dem Anfänger und Vollender des Glaubens.
Auf IHN sollen wir sehen und nicht auf irgendwelche "Streckenposten", die uns in die falsche Richtung schicken, damit wir nicht 200m vor dem Ziel zusammenbrechen.

Zusammenfassung
Was nehmen wir mit in diese neue Woche?

Du bist unterwegs, auf dem Lauf deines Lebens.

Mach dir bewusst, wie viele hinter und neben dir stehen (Wolke der Zeugen).

Wie die Läufer ihre leeren Wasserflaschen während des Laufs wegwerfen, so sollen wir unsere Sorgen auf IHN werfen. Wir dürfen ablegen!

Bleib dran! "Bleib drunter!" Auch, wenn es heiß ist, wenn schwere Steigungen kommen. Immer wieder wird da der Tisch für dich gedeckt sein, mit Brot und Wein und frischem Wasser.

Kopf hoch! Sieh nicht auf dich selbst und die Gegner. Sie auf IHN. Er ist kurz vor Dir. ER wartet auf Dich. Lauf in seinem Windschatten!
Emil Zatopek, Volksheld und Tschechische Langlauflegende, dem wie allen seiner Landsleute von den kommunistischen Machthabern nahegelegt wurde, Orientierung in den Büchern von Karl Marx zu suchen, drückt aus, was ihm auf dem Lauf durch sein Leben Orientierung schenkte:
„Wir sollten eigentlich jeden Morgen Karl Marx lesen, damit wir unsere Regierung besser verstehen. Ich tue das nicht, denn meine Lektüre ist die Bibel. Darin finde ich Kraft das zu tun was ich für richtig halte. Alles in der Welt ist vergänglich, nicht aber die seelische Kraft der Verbindung mit Gott.“ 

Amen.
